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[image: image4.png]Ein Fiihrungssystem kann durch folgende Merkmale gekennzeichnet werden:
— Delegation

— Partizipation

— Information

— Kontrolle (Art, Umfang, Intensitét)

— Vorgaben.

Je nachdem, wie die Merkmale ausgeprigt sind, spricht man von einem kooperativen
oder von einem autokratischen (direktiven) Fithrungssystem.

cher eher
autokratischer kooperativer
Fithrungsstil Fithrungsstil

Delegation niedrig | || | hoch
Partizipation gering |- | | ausgeprégt
Information minimal | = | umfassend
Kontrollart Fremdkontrolle | F i | Eigenkontrolle
Kontrollumfang detailliert | ! | global
Kontrollintensitiit hoch | } | niedrig
Vorgaben Einzelanweisungen | -t | Ziele

Merkmale eines Fithrungssystems

Wir wollen die einzelnen Merkmale im Folgenden besprechen.



[image: image5.png]Fiihrungs-
konzept

Umwelt-
konzept

?

Unternehmungs-

filhrung

Unternehmungs-
konzept

T




[image: image6.wmf][image: image7.wmf]

































































































































































































































































































HZ 2.2.2





Führung 


Jenny 410








Das Harzburger Modell
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Im Unternehmenskonzept werden Ziele, Mittel und Strategien der Unternehmung im leistungswirtschaftlichen, finanzwirtschaftlichen und sozialen Bereich bestimmt.








Das Harzburger-Modell besteht aus Elementen des MbD und des MbE. Hauptanliegen dieses Führungsmodells ist die Gestaltung der formalen Beziehungen zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitern im Sinne kooperativer Personalführung.








Ziel des Umweltkonzeptes ist es, durch Analyse der Einflussfaktoren Chancen und Gefahren zu erkennen, die sich aus den Veränderungen der relevanten Umweltdaten ergeben.





Klare und eindeutige Delegation von Aufgaben


Korrekte Anleitung zur Erfüllung delegierter Aufgaben


Auswahl geeigneter Mitarbeiter


Aufsicht und Kontrolle der unterstellten Mitarbeiter





St. Galler – Management - Modell
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Probleme => PM 438





Gesprächsführung


Debatte / Kampfgespräch


Ziel:


um jeden Preis recht bekommen.


Debatten werden dazu benützt, den Zuhörern die eigene Meinung und Position mit Nachdruck mitzuteilen�
Aussprache / persönliches Gespräch im Bereich der Intimsphäre


Anwendung:


bei Gruppenproblemen oder erwiesenem Fehlverhalten.


Nur wenn PL Ausprache auf Dialogebene erheben kann, kann er eine Problematik sachlich analysieren und Unterstützung anbieten.�
Dialog / betriebliches Gespräch im Umfeld von Beruf und Arbeit


Ein neutrales, sachliches Gespräch zur besseren Uebereinstimmung zwischen persönlichen und betrieblichen Erwartungen.�
�






physiologische Bedürfnisse�(Essen, Trinken, Schlafen)





Sicherheit�(Recht, Versicherung)





Ich-Bedürfnis�(Prestige, Erfolg)





soziale Bedürfnisse�(Gruppe)





Selbst-�verwirklichung





Maslowsche


Bedürfnispyramide


PM 428





Verhalten





Motivation





Bedingungen





Fähigkeiten





ökonomische





technische





aufgabenbezogene





soziale





Erwartung





Motive





aufgabenbezogene





Konfliktmanagement (PM 431)











Ursachen:


unterschiedliche Ziele


unterschiedliche Informationen


unterschiedliche Methoden


unterschiedliche Wertvorstellungen�(‚z’Höi nid uf der glyche Büni‘)





Phasen:


Vorgefühl


bewusste aber nicht ausgesprochene Differenzen


Diskussion


offene Auseinandersetzung


offener Kampf





negative Begleiterscheinungen:


übersteigertes Selbstwertgefühl


eigene Schwächen und Fehler übersehen


Abkapselung gegenüber Gegenpartei


Selektion, Filtrierung und Verzerrung der Kommunikation


gedankliche Kurzsichtigkeit


fehlendes Einfühlungsvermögen


Vorverurteilung des Gegners


Ueberschätzung der eigenen Position





positive Begleiterscheinungen:


Wo Rauch ist, ist auch Feuer => Vorteil bei Problemsuche


Veränderung im Gange


stärkeres Gruppenzusammengehörigkeitsgefühl


wertvolle Selbsterkenntnis über physische, psychische und geistige Grenzen => offener für Veränderungen


verhindert die Stagnation





‚Gesetze‘:


> Konfliktlösung muss genug lange nach der –entstehung sein, damit den Parteien genügend Zeit für eine sachliche Lösungsfindung bleibt. => Mit der Konfliktbearbeitung muss aber möglichst früh begonnen werden. �>  Parteien dürfen Gesicht nie verlieren, da sonst nur die Schlacht, nicht aber der Krieg gewonnen wurde.


> PL sollte max. in drei Konflikte verwickelt sein, um seine ‚Kräfte‘ zu schonen.





Verhaltensgitter nach Blake and Mouton
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aufgabenorientiert





laisser-faire


Führungsmitteleinwirkung weder auf zwischenmenschlicher noch auf leistungsbezogener Ebene





Genügende Arbeitsleistung bei mässig gutem Arbeitsklima.


Balance zwischen menschlichen Beziehungen und Leistung





Ueberbetonung der zwischenmenschlichen Aspekte => bequeme, freundliche Atmosphäre





anstrebenswert:


Hohe Arbeitsleistung von begeisterten Mitarbeitern





autoritär


Hohe Arbeitsleistung gefordert, ohne Berücksichtigung der zwischenmenschlichen Beziehungen 


(in Notfallsituationen ein Muss)





Geeignet für MA, die nur teilweise ins Projekt involviert sind.





kooperativ


geeignet für MA, die vollständig ins Projekt involviert sind
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Ziele setzen


. Termin, Budget, Qualität


. erreichbar


   > situationsgerecht �   > mitarbeitergerecht�   > eindeutig �      (alle verstehen dasselbe)





Planen


Festlegen des Weges, der mit vorbestimmten Mitteln und Massnahmen gegangen werden soll, um das Ziel zu erreichen:


WER soll WAS WIE und WOMIT bis WANN erledigen





Entscheiden


Miteinbezug der MA bei der Entscheidungsvorbereitung wichtig, um Fehlentscheide durch mangelnde Information zu vermeiden.





Anordnen


Bestimmen WER WAS WARUM WIE WANN und WO zu erledigen hat. 





Kontrollieren 


. Stichproben


. laufende Kontrolle


. Qualitätskontrolle


. Ergebniskontrolle


. Zeitkontrolle


. Verhaltenskontrolle


. Selbstkontrolle





Korrigieren, falls nötig 


. regelmässige Störungen


  ‚abstellen‘


. neue Zielsetzung�. neue Planung
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